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Amtlicher Teil.
Ue verficht

über die von den Schulverbänden des Oberlahnkreises bis zum Ende des Etatsjahres 1914 zum Schulbaufonds ange¬
legten Beträge und die hiervon entfallenen Zinsen.

Nr. Kapital- pro 1914/15 Kapital» Zahl
Namen Stand Stand

des am Zu Kapital- am
Schul¬
stellen

Bemerkungen
S.Qfi der SchulverbLnde Spar¬

buches
1. 4. 1914 Neuanlage geschriebene

Zinsen
Rück¬

zahlungen
31. 3. 915

Jt A M A M A JH M
i 2 3 4 5 6 7 8 9 10

i Ahausen 4604 405 50 60 16 25 481 To 1
2 Allendorf 4605 405 50 60 _ 16 25 — — 481 75 1
3 Altenkirchen 4606 743 40 110 — 29 85 — — 838 25

50
2

4 Arfurt 4607 743 65 110 — 29 85 — — 883 2
Gehört zumö Audenschmiede

65 481 75 Schulverband6 Aulenhausen 4608 419 15 60 — 16 25 13 1
Ä Langenbach7 Aumenau 4609 906 30 150 36 95 — — 1093 25

8 Barig . Selbenhausen 4610 405 50 60 16 25 — — 481 75 i Zu L-palte 7
wird bemerk !,
daß die Zinsen

9 Bermbach 4611 405 50 60 16 25 — '- 481 75 1
10 Blessenbach 4612 73 10 55 4 45 _ — 132 55 2
11 Cubach 4613 743 50 110 29 85 • _ — 883 35 2 imVorjahredop-
12 Dietenhausen 4614 405 50 60 16 25 — — 481 75 1 pelt berechnet

wurden daher13 Dillhausen 4615 743 65 110 29 85 — — 883 50 2
14 Drommershausen 461« 405 50 60 16 25 — — 481 75 1 hier m Abgang.
15 Edelsberg 4617 405 50 60 16 25 — — 481 75 1

Genehmigt
durch Reg . Ver-

16 Elkerhausen 4618 510 85 110 17 50 600 — 38 35 2
17 Ennerich 4619 405 35 60 _ 16 25 — — 481 60 1
18 Ernsthausen 4620 405 50 60 _ 16 25 — — 481 75 1 fügunq vom

19, 12. 14
11c 450019

20
Eschenau 4621 405 50 60 _ 16 25 — — 481 75 1
Effershausen
Falkenbach

4622 405 50 60 — 16 25 — — 481 75 I
21 1623 405 50 60 — 16 25 — — 481 75 1
22 Freiensels 4624 405 50 60 _ 16 25 — — 481 75 1
23 Gaudernbach 4625 405 50 60 _ 16 25 — — 481 75

75
I

24 Gräveneck 4626 40» 50 6o — 16 25 — — 481 1
25 Lasselbach 4627 405 50 60 — 16 25 — — 481 75 1
26 Heckholzhousen 4628 405 40 60 — 16 25 — — 481 6> 1
27 Hirschhausen 4629 405 50 60 — 16 25 — .- 481 75

65
1

28 Hofen 4630 405 40 60 _ 16 25 — — 481 1
29 Kirschhofen 4631 580 25 HO — 24 15 — — 714 40 2
30 Laimbach 4832 405 50 60 — 16 25 — — 481 75 1

31
32

Langenbach ,
Audenschmiede i
Langhecke

4633
4634

405
405

45
50

60
60

— 16
16

25
25

— — 481

48 K

70
75

1
1 Am 7. 10. 14 an-

33 Laubuseschbach 1267 3008 30 150 — 117 60 — — 3275 90 3 gelegt außer dem
gesetzt. Betrag203 60 200 — 3 35 — — 406 95

34 Löhnberg 4635 1101 95 180 — 44 80 — — 1326 75 4 ^Genehmigt
35 Lützendorf 4036 405 50 60 — 7 75 450 — 23 25 1 durch Reg . Ver-
36 Mengerskirchen 4637 1029 40 180 — 42 30 — — 1251 70 4 füqung vom
37 Merenberg 4638 743 65 110 — 29 85 — — 883 50 2 6. 8. 14
38 Möttau 4639 406 50 60 —' 16 25 — — 481 75

85
1 0 1330 II

39 Münster 4640 1014 15 150 — 40 70 — — 1204 3
40 Niedershausen 4641 1822 30 110 — 67 60 — — 1999 90 2
41 Niederiiefenbach 4642 443 95 110 — 19 35 — — 573 30 2
42 Obershausen 4643 443 95 110 — :9 35 — — 573 30 2
43 Obcrtiesenbach 4644 1217 15 180 — 48 85 — — 1446 — 4

Am 3. 6. >4.44 Odersbach 4645 743 65 110 — 29 85 — — 883 50 2
45 Philippstein 4646 743 65 HO — 29 85 '- — 881 iO 2 angelegt außer

600 — 17 35 — — 617 35 dem gesetzt. Be-
46 Probbach 4647 405 50 60 — 16 25 — — 481 75 1 trag
47 Reicheuborn 4648 405 50 60 — 16 25 — — 481 75

70
t

48 Rohnstadt 4649 405 45 60 — 16 25 — — 481 1
49 Rückershausen 4650 304 75 60 — 12 70 — — 377 45 1
50 Runkel 4651 1014 15 150 — 40 70 — — •204 85 3
51
52

Schadeck 4652 405 50 60 — >6 25 - — 481 75 1
Schupbach 4653 795 50 150 — 33 05 — — 978 55 2

53 Seelbach 4654 743 65 110 — 29 85 — — 883 50 2

54 Selters 4655 504 50 60 — 15 25 — — 481 75 1

55 Steeden 4656 743 50 HO — 29 85 — — 883 35 2
50 Villmar 4657 1622 50 240 — 65 15 — 1927 65

35
6

57 Waldernbach 4658 753 75 150 — 31 60 — - : 935 3
58 Waldhausen 4659 743 65 110 — 29 85 — — 883 50 2
59 Weilburg

Weilmünster
4160 1622 50 240 — 65 15 — — 1927 65

82
6

60 4191 2087 82 210 — 50 90 1050 90 1297 5

61 Weinbach
Weyer

4661 1014 15 150 — 40 70 — — 1204 8 .5
50

3
62 4662 743 65 HO — 29 85 — — 883 2
63 4663 743 65 HO — 29 85 — — 883 50 2
64 4664 691 90 60 — 26 25 — — 778 15 2
65 Wolsenhausen 4665 1014 15 150 40 70 1204 85 3

II 2900. Weilburg , den 2. Juni 1915.
Wird veröffentlicht.
Den Gemeindekasfen ist Anweisung zu erteilen, die zugeschriebenenZinsen in Einnahme und Ausgabe

zu buchen. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.L e r.

I . 3681. Weilburg , den 4. Juni 1915.
Der unter dem Protektorate Seiner Königlichen Hoheit

des Großherzogs von Oldenburg stehende „Deutsche Verein
für Sanitätshunde " hat zu gunsten seiner Bestrebungen
Wohlfahrtspostkarten herausgegeben, die vornehmlich durch
Hausvcrtrieb abgesetzt werden sollen. Der Ertrag aus dem
Vertrieb der Karten fällt dem Verein zu, dessen Ziele all¬
gemein bekannt sind.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises wollen dafür sor¬
gen. daß den mit dem Verkauf der Karten Beauftragten
beim Vertrieb der Karten keine Schwierigkeiten bereitet
werden, vielmehr alle Unterstützung zu Teil,wird.

Der Königliche Landrat.
Lex.

I . Nr. M. 2986. Weilburg, den6. Juni 1915.
Betrifft : die Meldung der Militärpflichtigen
des Jahrgangs 1916 zur Rekrutierungs¬

stammrolle.
Die im Jahre 1896 geborenen und im Obcrlahnkreife

wohnhaften Militärpflichtigen haben sich sofort  nach dem Er-
scheinen dieser Bekanntmachung bei der Ortsbehörde ihres Wohn-
bezw. Aufenthaltsortes zur Rekrutierungsstammrolle anzumelden.

Die Herren Bürgermeister des Kreises
haben dafür zu sorgen, daß die Anmeldungen vollzählig und
pünktlich geschehen und die Stammrollen sofort in zweifacher
Ausfertigung aufzustellen und einzureichen. Ich verweise
auf die heute zur  Post gegebene besondere Ver-
füg ung,  außerdem aus den Inhalt des Ansschreibens vom 27.
November 1914, Kreisblatt Nr. 278, dessen Inhalt bezüglich
der Anmeldung der Militärpflichtigen und der Aufstellung der
Stammrollen sinngemäß anznwenden ist.

Der Zivil-Vorfitzende der Ersatz-Kommisfion.
Lex.  Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 5. Juni mittags.
(w . T. v . Kmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Um den Besitz der Zuckerfabrik bei Souchez wird

weiter gekämpft. Zurzeit ist sie wieder im Besitz der Fran¬
zosen.

Die feindlichen Angriffe bei Neuville wurden abge¬
wiesen. Der Flughafen Dommartemo » bei Nancy
wurde mit Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Iw Anschluß an die gestern bei Rawdliany und

Sawdyniki abgeschlagenen russischen Angriffe stießen
unsere Truppen vor, warfen den Gegner, der den Brük-
kenkopf am Sawdyniki räumte, und machten 1978 Ge¬
fangene.

Weiter nördlich fanden in Gegend Popilany für
u«S erfolgreiche Reiierkämpfe statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
□ Oestlich Jaroslau ist die Lage unverändert . Oesl-
lich Przemysl befinden sich die Truppen des Generals von
der Marwitz im Verein mit den österreichisch- ungarischen
Kräften im Vorgehen in Richtung Moszisca . Die Ar¬
mee des Generals von Linsingen hat den Feind auf Ka-
lusz und Zurawuo an den Dnjester zurückgeworfen.

Großes Hauptquartier 6. Juni mittags.
(w . T. v . Slmtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein Angriff gegen unsere Stellungen am Osthang

der Lorettoyöhe wurde unter schwere « Berluste«
für den Feind abgeschlagen. Nur um wenige vorsprin¬
gende Grabenstücke wird noch gekämpft.

Die Reste der Zuckerfabrik bei Souchez sind noch
im Besitz der Franzosen.

Im Dorfe Neuville gingen zwei Häusergruppen
verloren.

Feindliche Minen -Stollensprengungen in der Cham»
pagne blieben ohne jede Wirkung. Wir belegten gestern
die Festung Calais und den Flughafen Clement bei
Luneville mit Bomben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Offensive in Gegend Sawdyniki , der sich

die nördlich und südlich stehenden Truppen anschlossen,
gewann nach Osten weiteren Boden. Die Zahl der
Gefangenen erhöht fich auf 3658.

Weiter südlich bei Ukiani wurde der Angriff einer
russischen Division abgewiesen.

Südlich des Njemcn trieben deutsche Truppen feind¬
liche Abteilungen auf die Linie Sapiezyszky-Wilki zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen haben

östlich Przemysl den Feind bis in die Gegend nord¬
westlich und südwestlich von Mosziska zurückgeworfen.

Die Armee des Generals v. Linsingen hat den feind¬
lichen Brückenkopf bei Zurawuo gestürmt und ist im



Begriff , den Dnjestrübergang bei diesem Orte zu erstür¬
men.

Auch weiter südlich schreitet die Verfolgung vorwärts.
Sie brachte uns bislang 10900 Gefangene , 6 Ge¬
schütze und 14 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.
Ei » russischer Minenkreuzer versenkt.

Berlin . 5. Juni . (W . T . B . Amtlich .) Am 4. Juni hat
ein deutsches Unterseeboot einen russischen Minenkreuzer
der Amurklasse bei Baltischport versenkt. In der Nacht
vonr 4. zum 5. Juni führten unsere Marineluftschiffe An¬
griffe gegen die befestigte Humbermündung und den Flot¬
tenstützpunkt Harwich aus . Die Hafenanlagen von Harwich
ivurden ausgiebig und mit gutem Erfolge mit Bomben
belegt . Zahlreiche starke Brände mit Explosionen , darun - .
ter ein besonders heftiger von einem Gasbehälter oder
Oeltank herrührend , wurden beobachtet . Ferner wurde eine
Eisenbahnstation mit Bomben beworfen . Unsere Luftschiffe
sind heftig durch Land - und Schiffsgeschütze beschossen,
aber nicht getroffen worden . Sie sind wohlbehalten zurück¬
gekehrt.

Der stellv . Chef des Admiralstabes der Marine:
(gez.) Behncke.

Im Westen halten wlr Stand.
Franzosen und Engländer erkennen heute bereits , daß

Italiens Hilfe zu spät kam, sie schwören überdies ihrem
jüngsten Verbündeten insgeheim blutige Rache, da er es
noch immer unterließ , Deutschland den Krieg zu erklären.
Das Wort Offensive wagen Joffre und French schon gar»
nicht mehr auszusprechen , nachdem auch der jüngste Durch¬
bruchsversuch zwischen Lille und Arras gleich allen vorauf-

egangenen kläglich gescheitert ist. Zu großen Aktionen
aben es die verbündeten Feinde trotz umfassendster Vor¬

bereitungen und des Aufgebotes aller ihrer Kräfte nicht
gebracht . Wo ist das Kitchenersche Drei -Milltonen -Heer
geblieben , was hat es geleistet ? Es war alles Dunst und
Lug und Trug . Das hat man den Eingeständniffen
englischer Minister bereits entnehmen können, das ersteht
man auch aus der Haltung der französische Heeresleitung.

Das Ausbleiben des Ioffrefche» Wochenberichtes.
Den üblichen Wochenbericht über die allgemeine Kriegslage
hat sich der französische Generalissimus Joffre diesmal
geschenkt. Er tat das nach Pariser über Genf eingetroffenen
Meldungen im Einvernehmen mit den Generalen French
und Cadorna sowie des Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch,
weil es an ausreichendem Material für eine angenehme
Gesamtdarstellung fehlte . Die von der Pariser Fachkrittk
eingehehend gewürdigten Fortschritte der Deutschen bei
tzpern , die hartnäckige Verteidigung des deutschen Besitzes
bei Arras sowie die nachdrückliche Behauptung der deutschen
Stellungen in der Champagne , im Priesterwalde usw., und
zuletzt die Erreichung der Verduner vefestungen durch
deutsche Geschütze, das alles war nicht geeignet, zur Er¬
mutigung der verzagenden Franzosen und Engländer . Dem
schwer heimgesuchten russischen Verbündeten will Joffre in
seinem nächsten Bericht Trost zusprechen ; er hofft bis dahin
Erfolge erzielen zu können , die wenigstens ein kleines
Pflaster auf die große russische Wunde Larstellen . Der
französische Generalissimus hat sich schon so oft verrechnet,
daß sich niemand wundern wird , wenn auch seine jüngste
Hoffnung ins Wasser fällt.

Die Berichte des Generals French werden immer
trübseliger . In den jüngsten heißt es : Seitdem die Eng¬
länder am 30. Mat einige Gebäude in der Nähe der
Trümmer des Schlosses Hooge besetzten, sind die dortigen
Schützengräben schwerem Feuer ausgesetzt gewesen. Wieder¬
holte kleine Gefechte fanden statt . Einmal wurden die Eng¬
länder genötigt , die Gebäude zu räumen . Nordöstlich
Givenchy haben die Engländer die Deutschen aus 200  Meter
Schützengräben vertrieben und dabei 48 Gefangene gemacht.
Sie konnten aber beim Tagesanbruch die Gräben infolge
feindlichen Feuers nicht behaupten . Statt des Drei Mil«
lionen -Heeres , das der englische Kriegsmtnister Lord Kitchener
verhieß , nehmen die Verbündeten einstweilen mit wetteren
1500 Farbigen vorlieb , die sie mit Ach und Krach oufge»
gabelt haben . Nachdem die größte der westindischen Inseln
Englands , nachdem Jamaika die Entsendung von 500 Mann
für England zugesagt hatte , hat man von London aus die
übrigen englischen Inseln Westindiens dermaßen bearbeitet,
daß man auf die Entsendung eines westindischen Bataillons
von im ganzen 1500 Mann rechnet und diesen Zuwachs
mit lautem Jubel ausposaunt . Das Werbungsgeschäft , von
dem die Londoner Blätter überhaupt nicht mehr  sprechen , ist

Wakres Glück?
Roman von Rudolf  E l ch o.

(Nachdruck verboten.)

Frau Kleinschmidt war völlig damit einverstanden , daß
Aennchen für sie einsprang , denn die Vorbereitungen
zur Hochzeit nahmen jede Minute ihrer Zeit in Anspruch.
Das herzliche Lachen ihres Bruders besaß fortreißende
Kraft , und schon lachte Aennchen daß sie kirschrot wurde
im Gesicht, und bald stimmte sie selber mit ein ; an des
Hausherrn tiefer Verstiminung aber erlahmte die suggestive
Kraft des Gelächters . Er blickte sauer drein , und als der
Schwager sich endlich erhob und nach kurzer Verabredung
mit Aennchen das Haus verließ , wandte er sich zornig an
Trine:

„Herrgott , ihr habt ja geschrien wie die Verrückten,
und dieser Besuch geht doch wahrhaftig über den Spaß.
Ja . zum Donner , was sollen wir denn mit dem Menschen
anfangen ? Ich kann ihn doch unfern vornehmen Gästen
unmöglich als Schwager vorstellen ?"

Erschrocken blickte Trine aus den Erzürnten und sagte
kleinlaut : „Aber Christ , er ist doch nun einmal mein
Bruder . Karl war mir in der Kindheit ein treuer
Beschützer und hat gar viele Schläge auf sich genommen,
die mir zukamen ."

Aennchen , die sich bei des Vaters Angriff sofort aus
der Mutter Seite stellte , ergänzte die Verteidigung : „Außer¬
dem scheint Onkel ein Mann zu sein, der das Herz auf
dem rechten Fleck hat ."

„Aber er paßt in unser Haus wie die Faust aufs
Auge, " schrie Kleinschmidt , und der Stolz des Kom¬
merzienrats bäumte sich in seinem Innern wild auf.
Wenn ich ihn den Hochzeitsgästen als Mitglied unserer
Familie vorstellen sollte - "

»Dann schämte ich mich zu Tode !" unterbrach ihn

danach völlig auf den Hund geraten ; es meldet sich kein
Mensch mehr.

Die vrulalllSk der feindlichen Sampfesweise kam
durch den jüngsten Fliegerangriff auf das Hauptquartier
des deutschen Kronprinzen wieder einmal zu bezeichnendem
Ausdruck , wobei 178 Bomben und Tausende von Flieger¬
pfeilen herabgeworfen und mehrere Mannschaften getötet
wurden . Sonst wurde kein Schaden angerichtet . Natürlich
werden wir für diese Brutalität Vergeltung üben.

Unsere Siege im Osten.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz schreiten die deut¬

schen, bezw . die deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen unaufhaltsam von Sieg zu Sieg fort . In Gali¬
zien ist vielleicht die Einnahme der Hauptstadt Lemberg,
gegen die die verbündeten Truppen von Westen wie von
Süden her Vordringen , bereits erfolgt , wenn diese Zeilen in
die Hände unserer Leser gelangen . Jedenfalls kann der
galizische Traum Rußlands als endgültig ausgeträumt
gellen , die besten Kräfte sind ergebnislos dahin geopfert
worden . Was den Ruffen an Reserven noch zur Verfügung
steht, mag der Zahl nach ins Gewicht fallen , kriegerischen
Wert hat es nicht mehr . Auch Londoner Blätter geben
ihrer Meinung dahin Ausdruck, daß die Ruffen durch den
von zwei Setten kommenden Angriff zur Räumung ganz
Galiziens gezwungen werden konnten, und daß selbst der
Fall Lembergs zu befürchten sei. Diese Mitteilungen sollen
die öffentliche Meinung Englands und Frankreichs auf das
Unvermeidliche vorbereiten . Die von Przemysl nach Osten
abgedrängte russische Armee Brusiloff ist, wie die franzö¬
sischen und englischen Militärkritiker sagen, zwar schwer be¬
droht , aber doch noch nicht lückenlos umklammert und völlig
verloren . Sollte es dem General Brusiloff gelingen , stch
trotz des überlegenen Feuers der deutschen und österreichi¬
schen Geschütze von den beherrschenden Höhenstellungen
herab ehrenvoll durchzuschlagen und aus der Klemme zu
ziehen , so würde er eine der glänzendsten Waffentaten
dieses Krieges vollbracht haben . Die militärischen Kritiker
der uns feindlichen Staaten sind schon auffallend genügsam
geworden.

An der baltische » Küste . Deutsche Flugzeuge kreuzen
täglich über der russischen Hafenstadt Windau , die nördlich
Libau unweit des Einganges in den Rigaischen Meerbusen
gelegen ist. Man hört von dort Kanonendonner , die russi¬
schen Flüchtlinge , insbesondere die Juden , kehren nach Libau
zurück, das sich in deutschem Besitz befindet und den Flücht¬
lingen daher volle Sicherheit bietet . Die Meldung von
dem Kanonendonner vor Windau eröffnet weite Perspek¬
tiven.

Der italienische Krieg.
Die Berichte des italienischen Generalstabschrfs Cadorna

werden immer kürzer, da von Fortschritten Italiens nichts
zu melden ist. Ein Mailänder Blatt hebt die Bedeutung
der Eroberung des Monte Nero auf dem linken Ufer des
Jsonzo hervor , von dem aus man die nach Norden be¬
festigten Stellungen von Plozzo und Predil bedrohen und
nach Süden , mit den von Westen heranrückenden Truppen
zusammenwirkend , Tolmino bedrohen könne. Dabei gesteht
gesteht das Blatt ein, daß noch zwei wichtige Stellungen
am rechten Jsonzoufer in österreichischem Besitz sind, nämlich
die Hügel Santa Maria und Santa Lucia , was Cadornas
Bericht nicht vermuten läßt . Mit großer Ausführlichkeit
schildert der offizielle Bericht in sechzig Zeilen die Episode
der Eroberung einer Schanze durch Alpentruppen im Val
dell Inferno , wie solche in Flandern zu den nie erwähnten
Alltäglichkeiten gehören.

Merkwürdig sind die Klagen in den amtlichen ita¬
lienischen Berichten über die Wetterunbilden , den dichten
Nebel usw. Die Italiener hätten einen Winterfeldzug mit¬
machen sollen ! Sie werden aber auch so schnell mürbe
werden . Etwas Schwächlicheres als die bisherigen Kriegs¬
leistungen der italienischen Truppen kann man sich kaum
vorstellen . Im Einnehmen unverteidigter Orte sind die ita¬
lienischen Helden groß , das österreichischePulver aber können
sie nicht riechen , und selbst die Berichte des italienischen
Hauptquartiers hören sich nicht wie Fanfaren , sondern wie
Chamaüen an . Am mittleren Jsonzo , so meldet General
Cadorna , stießen die italienischen Truppen auf große Ge¬
ländeschwierigkeiten und gewaltige Verschanzungen , die von
starken österreichischen Kräften mit Maschinengewehren und
Artillerie verteidigt werden . Zwei Tage lang kämpften dort
die italienischen Truppen , ohne irgendwelchen Erfolg zu er¬
zielen . Dann scheinen sie des Kampfes müde geworden,
vielleicht auch durch schwerste Verluste zu weiteren Angriffen
außerstand gesetzt worden zu fein, denn General Cadorna

Tilde , die ins Zimmer zurückkehrend , die letzten Worte
mitangehört hatte . „Nein, " fuhr sie ernst fort , „Papa hat
für den schrecklichen Fall die rechte Empfindung : Dieser
Onkel ist als Hochzeitsgast unmöglich . Wenn er an der
Hochzeitstafel ein einziges Mal so lachte , wie vorhin in
diesem Zimmer , dann wäre der Skandal fertig . Ich be¬
greife , liebe Mama , daß dich mit diesem Bruder noch ein
sentimentales Gefühl verbindet , aber Jahrzehntelang ge¬
trennt , lebt ihr heute in verschiedenen Welten und habt
nichts Gemeinsames mehr , als die schwache Erinnerung
an eine traurige Kindheit . Wir aber stehen dir doch näher
als dieser Bruder , darum muß es verhütet werden , daß
er mit Arturs Familie in Berührung kommt . Ja , Mama,
wenn du uns eine große Blamage ersparen , wenn du mir
meine Position in der guten Gesellschaft nicht gründlich
verderben willst , dann halte diesen Onkel Dassel fern von
unserer Vermählungsfeier ."

Tilde hatte in fieberhafter Erregung gesprochen und
im Herzen der Mutter die unklaren Empfindungen der
Demütigung und der Teilnahme für ihr Kind geweckt.
Noch stand sie unschlüssig vor dem fatalen Dilemma,
entweder den Bruder preiszugeben , oder Tilde zu ver¬
letzen, da wandte sich Aennchen mit der Bemerkung gegen
die Schwester : „Dein Verlobter und dessen Familie wußten
doch, daß unsere Eltern ihnen nicht ebenbürtig sind , und
sie nahmen keinen Anstoß daran , infolgedessen kann es
ihnen doch unmöglich auf einen Plebejer mehr in unserer
Familie ankommen . Onkel sieht trotz seiner blauen Jacke
und seines gebräunten Gesichtes sehr gut aus . So wie
ich, werden sich alle verständigen Hochzeitsgäste sagen
müssen : Das ist ein kerniger Mann , dem die Fahrten
zur See und das amerikanische Leben ein anziehendes
Gepräge gaben ."

Tilde lachte schrill auf : „Ja freilich, auch das Kauder-
walsch , das aus seinem breiten Munde kommt , gibt ihm
ein anziehendes Gepräge — für die Spottlustigen . Soviel
ist gewiß , wenn diefer amerikanische Onkel als Gast aus

berichtet vielsagend , daß die Kämpfe mit frischen
fortgesetzt werden würden.

Truppen

Der deutsche Erfolg in Ostafrtko. der durch einen
ungemein geschickt ausgeführten Handstreich ermöglicht
wurde , hat in England allgemeines Entsetzen hervorgerufen
zumal durch die englischen amtlichen Meldungen entaeoe»
allen früheren Berichten festgestellt wird , daß die deutschen
Schutztruppler sich auf englischem Gebiet befinden.
deutschen Truppen schlichen sich beim Meilenstein 218 der
Uganda -Eisenbahn zwischen Makindu und Sinba an die
dort aufgestellten Schildwachen des 38. englischen Jnsan.
terie -Regiments heran , indem sie einen dichten Arwald
als Deckung nahmen . Plötzlich sprang die aus nur 15
Weißen und einem Askari bestehende deutsche Abteilung aus
einem Busch hervor und überraschte die Engländer . Die
Vorposten wurden gefangengenommen , bevor sie den Rest
der Wache, der weiter rückwärts beim Schanzenbau tätig
war , alarmieren konnten . Auch die übrigen wurden gx,
fangengenommen , ehe sie zu ihren Gewehren greift^
tonnten . Die Deutschen sprengten dann einen Teil der
Brücke in d»e Luft , nahmen die Gefangenen eine Strecke
weit mit sich und ließen sie schließlich ohne ihre Waffen
wieder laufen . Der der Brücke zugefügte Schaden wstj,
englischen Meldungen zufolge als nicht beträchtlich bezeichn»
Dieser verwegen ausgeführte Handstreich einer kleinen Sch»
Deutscher über ein ziemlich starkes Pikett Engländer dürft,
den englischen Hochmutsteufeln wohl endlich den Glaube,
genommen haben , daß ein englischer Tommy es „mit sechs
Deutschen " aufnehmen kann!

Italiens hlnkerliftlgcs Eingreifen , so sagte General,
feldmarschall 0. Hindenburg in einem Schreiben an den
Stadtdirektor von Hannover , hat den Feldzug verlängert,
aber an seinem Ausgange nichts geändert . Davon bin ich
fest überzeugt . Gott erhalte uns solchen Geist, wie er in
den deutschen Truppen lebt, für alle Zeiten!

Eine doutsch -italienische Vereinbarung gewährleistet
den gegenseitigen Schutz der beiderseitigen Staatsange¬
hörigen und ihres Eigentums während des Kriegszustandes.
Die schweren Ausschreitungen , die in zahlreichen italienischen
Orten gegen Deutsche und deren Eigentum begangen wur¬
den, beweisen, daß Italien die getroffenen Vereinbarungen
genau so treu und gewiffenhaft innehält , wie den von ihm
schnöde und hinterhältig gebrochenen Dreibundoertrag.
Schwerer Schaden ist bereits angerichtet worden und es
scheint auch heute noch, als hätten die italienischen Behörden
mit dem Schuhe der Deutschen absolut keine Eile.

Italien zögert mir der Kriegserklärung an Dcnifch.
land und scheint bis auf weiteres auch noch nicht gewillt,
sich mit dem langjährigen Verbündeten in offener Schlacht
zu messen. Die Zensur streicht aus den die Beziehungen
zu Deutschland betreffenden Artikeln der italienischen Blätter
Ic ~ge Stücke. Ganze Leitartikel verfallen vom ersten bis
zum letzten Wort dem Stifte des Zensors . Die allein
stehen gebliebene Uberichrift des Artikels eines führenden
Blattes lautet : „Das Wort , das nicht gesprochen wurde ."
Damit kann nur die Kriegserklärung an Deutschland ge¬
meint sein. Die Streichung des Artikels deutet also an,
daß Italien einen allzu raschen Bruch mit Deutschland nicht
für in seinem Interesse liegend erachtet.

Kein zurückgewiesenos Friedensanerbieken . Die
„Nordd . Alig. Ztg ." schreibt amtlich : In der „Berner Tag¬
wacht " wird ein sozialdemokratischer Aufruf wiedergegeben,
in dem unter heftigen Anklagen gegen den Imperialismus
behauptet wird , Deutschland habe ein englisches Friedens¬
angebot zurückgewiesen. Auch in deutschen Arbeiterkreisen
werden Gerüchte zu verbreiten gesucht, nach denen im März
ein angesehener Amerikaner englische Friedensangebote über-
bracht hätte . Wir stellen fest, daß keinerlei Friedensan¬
regungen der englischen Regierung hierher gelangt sind.
Im März hat allerdings ein angesehener Amerikaner , der,
um über die Stimmung der kriegführenden Staaten sich zu
informieren , die europäischen Hauptstädte bereiste , aus Parts
und London kommend Berlin besucht, hier aber lediglich
Mitteilen können, daß weder in Paris noch London irgend
eine Geneigtheit zu Friedensoerhandlungen bestehe.̂ _ 1
Rumäniens Bündnis mit Deutschland und Oesterreich.

Eine Meldung , die der „Voff . Ztg '" von besonderer
Seite aus Bukarest zugegangen ist, teilt mit , daß seit dem
Jahre 1883 ein Bündnis zwischen Rumänien , Österreich-
Ungarn und Deutschland besteht , das schriftlich niedergelegt
und wiederholt erneuert worden ist. Dieses Bündnis ist
und bleibt in Kraft , wenn es nicht vertragsgemäß min¬
destens ein Jahr vor Ablauf gekündigt wird . Die jüngste
Erneuerung deS Bündnis -Vertrages aber läuft bis zum
Jahre 1920. Dieser Vertrag ist bis auf den heutigen Tag
nicht gekündigt worden , in ihm ist auch kein so dehnbarer

!■« mimmnamm. 'nisawCT riaaex -ag-,:ig33S'acreH:AH;r > 1

meiner Hochzeit erscheint , dann wird aufihHehrHlachW
werden als in einem Poffenthsater ."

„Tilde hat Recht !" — Kleinschmidt wandte sich an
seine Frau und fuhr eindringlich fort : „Sieh mal , Schatz , -
dein Bruder ist gewiß ein braver , tüchtiger Mensch , aber
es ist ganz unmöglich , ihn der noblen Hochzeitsgesellschaft
als nahen Verwandten oorzustellen — das ist ausge¬
schlossen."

Nach kurzer Ueberlegung erwiderte Trine in weiner¬
lichem Tone : „Ja , das sehe ich ja ein —, aber ich kann
ihm doch nicht zeigen , daß wir uns seiner schämen , 's ist
ein grausames Pech , daß er auch gerade in diesen Tagen
auftauchen muß ! Wie können wir ihm unsere Feier
unterschlagen , ohne ihn tief zu kränken ? Ich sehe keinen
Ausweg ."

„Aber ich," rief Tilde gegen Aennchen gewendet : „In
diesem Falle ist eine Kriegslist schon erlaubt und sie ge-
lingt , wenn du , Schwester , mir behilflich bist. Ich weiß,
es wird dich kein geringes Opfer kosten, aber ich flehe dich
an , rette mich, rette uns alle aus dieser furchtbaren Ver¬
legenheit ."

Ton und Gebärde der Bittenden waren so pathetisch,
daß Aennchen völlig erschreckt fragte : „Was verlang,t du
von mir ?"

„Entsage der Teilnahme an der Hochzeitsfeier und ver¬
leite den Onkel an diesem Tage zu einem gemeinschaft¬
lichen Ausflug nach Potsdam oder — noch besser — nach
Dresden ." — Tilde faltete die Hände , sah die Schwester
flehend an und fuhr fort : „Ach, Schwesterchen , sei endlich
einmal lieb und gut zu mir und bringe das Opfer ."

Zu ihrer und der Eltern größter Ueberrafchung lachte
Aennchen hell auf : „Das nennst du ein Opfer ? Ach,
herrjeh , ich dachte wunder , zu welcher heroischen Entsagung
ich mich aufschwingen sollte . Aber mit Vergnügen führe
ich das Onkelchen um die Hochzeit herum nach Potsdam
oder Dresden !"

Diese Bereitwilligkeit überraschte Tilde nicht nur , sondern

Kants
zgertr,
damit
-erH
wenn
gerad>
der d>
derF

bereilk
Blatt
stanti!
seien!
und%
Adricn
Man
zuvor'
wecken
Osterr
üben.

von r
feldwi

Mitce
finge)
Küste1
zuläs)
unter

reich
Bern
sranzc
Berra
beutfd

(
schmelz
Feldp
schickt
durchc
die U
und t

Haupi
von ^
welche
welche
bahne
grund
von d
kanali
allgen
beginr
nicht i
der B
sonder
stallen
niffe !

aroma
ziem ln
der E
jedem
Zttr 4
die jui
der Tl
einen
Ter 3
Milch
schmac
werrvr
wirken
Getreu
übrige
Broml
doch sj

verstim
ledigt

Es
der An
Finger
Ichmidt
wieder!
dieser i
schwer
Erleicht
werde
locken,
arischen
unter
obachte
_ Zu
Ainerik
ols sie
preisun
des gre
Elbflorl
ein Ge
Erst al
und ihr
guten 5
was es
gegenst
wagst
letzen,"
lebe zrr
sollen,
weil dr
»ach Di



sgurschuk-Paragraph, rote der Paragraph 7 des Dreibund-
zzertrages, enthalten. Die Neutralisten in Rumänien haben
-Mit gegen die Siraßen-Politiker einen starken Trumpf in
-er Hand, den sie hoffentlich mit Erfolg ausspielen werden,

es hart auf hart kommt. Ihre Aussichten haben sich
gerade in den letzten Tagen dank dem siegreichen Fortgang
her deutschen Offensive in Galizien ohnehin sehr gebessert,
der Fall von Przemysl wird auf viele Unruhegeister wie ein
Menetekel wirken.

Italienische Wünsche und Hoffnungen stellen sich
bereits für die ausbleibenden Erfolge ein. Ein Mailänder
0(a!t berichtet aus Athen, Bulgarien habe seine in Kon¬
stantinopel wohnenden Reservisten einberufen, umgekehrt
seien die Muhamedaner von Adrianopel nach Tschatäldscha
und Hademkiöi gebracht worden, wie wenn die Besetzung
Adrianopels durch die Bulgaren unmittelbar bevorstehe.
Man tut in Italien natürlich alles mögliche, um die Sieges¬
zuversicht durch die Hoffnung auf neue Helfershelfer zu er¬
wecken. Die Wiedergewinnungvon Przemysl durch die
Österreicher wird jedoch die geeignete Gegenwirkung aus«
Mn . _

Loiral-Aa strrchten.
Weilb urg,  den 7. Juni 1915.

X Beförderung. Unteroffizierd. Res. Carl Emmerich
„an hier im 9. Fußartillerie-Regiment wurde zum Vize-

gj | feldwebel befördert.
— Der Privatpaketverkehr mit Dalmatien ist nach einer

öMitteilung der österreichischen Postverwaltung vorläufig
eingestellt. Ferner sind bis auf weiteres nach Triest und

| Küstenland im Privatverkchr nur gewöhnliche Briefsendunge»
zulässig. Amtliche Briessendungen können auch weiterhin

Sunter Einschreiben versandt werden.
ll *"- + Die Postanweisungen an Kriegsgefangene in Frank¬

reich und den französischen Besitzungen werden jetzt in
Bern nach dem Parikurs umgeschrieben, die schweizerisch-

k französischen Postanweisungen lauten also auf denselben
j Betrag wie die an die Ober-Postkontrolle in Bern gerichteten
s deutsch-schweizerischen Postanweisungen.

Während der warmen Jahreszeit dürfen leicht
! schmelzbare Stoffe, wie Butter, Fett, Honig usw., mit der
| Feldpost nur in sicher verschlossenen Blechbehältern oer-
i schickt werden. Die Versendung in bloßen Pappkasten ist
f durchaus ungeeignet, weil der geschmolzene Inhalt durch

die Umhüllung dringt und andere Sendungen beschmutzt
j und beschädigt.

*,* Der Lahn-Kanal-Verei» wird seine 7. ordentliche
! Hauptversammlung am Sonntag, den 20. Juni im „Hof

von Holland" zu Diez abhalten. Angesichts der Bedeutung,
: welche den Wasserstraßen als Verkehrsweg zukommt und
; welche durch die jetzige starke Inanspruchnahmeder Eisen¬

bahnen für militärische Zwecke aufs neue in den Vorder¬
grund gerückt wird, darf angenommen werden, daß der
von dem Lahn-Kanal-Verein vertretene Plan der Lahn-

j kanalisierung für Lastenselbstfahrer noch mehr wie früher
j allgemeine Beachtung findet. Die vormittags IVj 2 Uhr
[ beginnenden Verhandlungen sind öffentlich, sodaß zu diesen
I nicht nur Vereinsmitglieder, sondern auch alle Freunde

der Bestrebungen des Vereins Zutritt haben. Von be-
[ sonderem Interesse dürfte der in der Versammlung zu er-
s stattende Bericht über die Vereinstätigkeit und die Ergeb-
s nissc der Versuchsfahrten des Lahn-Motorschiffes sein.

** Sammelt Erdbeerblätter als Kriegstee. Ein herrlicher
aromatischer und äußerst wohlschmeckender, dem chinesischen
ziemlich nahekoinmender Tee ist uns in den jungen Blätter

j der Erdbeere geboten. Erdbeerpflanzen finden sich ja in
| jedem Garten, ihre Blätter sind also keine seltene Ware,
k Zur Bereitung des Erdbeertees sammelt inan ausschließlich
I die jungen Blätter, ain besten in der Zeit morgens, sobald
j der Tau von ihnen verschwunden ist, und trocknet sie in

einen Hellen, luftigen Raume — nicht im Sonnenbrand.
[ Der Tee wird genau so zubereitet, wie jeder andere; mit
! Milch und Zucker genossen, ist er vom chinesischen im Ge¬

schmack und wenig verschiesen, jund hat obendrein noch den
wertvollen Vorzug, nicht als Narkoticum auf das Herz zu

> wirken, wie jener, so daß auch Herzleidende das würzige
Getränk unbedenklich und reich genießen dürfen. Es können
übrigens auch die jungen Blätter des Himbeer- und des

! Brombeerstrauches zu dem gleichen Zwecke verwendet werden,
. doch sind die Erdbeerbbätter jedenfalls die aromatischsten,

! Wkimmte sie auch; allein, da die brennende Frage er¬
ledigt war, so schwieg sie.

Es zeigte sich während der nächsten zwei Tage, daß
der Amerikaner sich von seiner Führerin völlig um den
Finger wickeln ließ. Da er seine Abende bei den Klein-
schmidts verbrachte, so war es nicht zu vermeiden, daß er
wiederholt mit dem Rittmeister in Berührung kam, dem
dieser Onkel aus Amerika, wie er seiner Braut klagte,
schwer auf die Nerven fiel. Es gewährte ihm eine große
Erleichterung, als er die Versicherung erhielt, Aennchen
werde den Störenfried am Hochzeitstage nach Dresden
wcken. Karl Dassel schenkte dem Bräutigam seiner Nichte
anscheinend ebenso wenig Beachtung, wie dieser ihm, aber
unter seinen buschigen Brauen flogen zuweilen scharf be¬
obachtende Blicke nach dem Brautpaar hinüber,

k Zu Aennchens Ueberraschung war es schwieriger, den
Amerikaner für den Ausflug nach Dresden zu gewinnen,
als sie vermutet hatte. All ihren schwärmerischen An¬
preisungen der Brühlschen Terrasse, der Museumsschätze,
"es großen Gartens und anderer Sehenswürdigkeitenvon

>Abflorenz setzte er ein I ckan'e care! entgegen, aus dem
ein Gefühl vollkommener „Wurschtigkeit" hervorklang.
Erst als Aennchen ihre Verlockungsmittelerschöpft hatte
und ihm ärgerlich erklärte: „Ja , Onkelchen, wenn du meiner
Suten Absicht, dich mit dem Schönsten bekanntzumachen,
Das es hier zulande gibt, eine solche Gleichgültigkeit ent-
Sagenstellst, dann gebe ich die Sache ganz auf, und du
suagst mit einem Hoteldiener deine Wanderungen fort-
fitzen," erst dann gab er klein bei und sagte: „Well, ich
fiue zwar nich ein, warum wir schon nach Dresden fahren
lollen, wenn es in Berlin noch so viel zu sehen gibt, aber
weil du es dich hast in den Kopf gesetzt, mir zu schleppen
»ach Dresden, veil, go cm I"

(Fortsetzung folgt.)

Also, deutsche Hausfrauen, bereitet Erdbeertee für eure
Lieben, er ist köstlich, gesund und billig.

Königlich Preußische Süddeutsche Klaffenlotteric. Nach¬
dem nunmehr die Ziehung der 5. Klasse 231. Lotterie be¬
endet ist, hat bei allen Lotterie- Einnehmern die Erneue¬
rung derjenigen Lose begonnen, welche in der 5. Klasse
231. Lotterie nicht gezogen ivorden sind. Die Auszahlung
der Gewinne 5. Klasse bis zu 500 Mk. erfolgt gleich nach
Erscheinen der aintlichen Ziehungsliste, welche voraussicht¬
lich bis zum 12. ds. Mts . eintrifft, die Auszahlung der
Geivinne von 1000  Mk. aufwärts erfolgt ab 20. d. Mts.

Urovmzieüe und vermischte Nachrichten.
Limburg, 4. Juni . Ein hiesiger Bäckerlehrling, der

gestern nachmittag in der Lahn ein Bad nahm, bekam
plötzlich im Wasser einen Ohnmachtsanfall und war in Ge¬
fahr zu ertrinken. Der zufällig am Ufer vorübergehende
Sohn des Bäckermeisters Jos. Boß von hier svrang dem
Lehrling zu Hilfe und brachte ihn glücklich an Land.

Wiesbaden, 5. Juni . Das Hauptgebäude mitsamt der
Kapelle der Diözesan-Erziehungsanstall Marienhausen bei
Rüdeshcim, in der etwa 400 Zöglinge untergebracht sind,
ist heute nacht infolge Kaminbrandes abgebrannt. Die
Kinder sind gerettet worden.

Frankfurt, 5. Juni . Die Wiesbadener Regierung hat
die Wahl des sozialdemokratischen StadtverordnetenDr.
Quarck als Mitglied der städtischen Schuldeputation be¬
stätigt. Mit Dr. Quarck zieht der erste Sozialdemokrat in
die Schuldeputation ein.

Dillenburg, 5. Juni . Die Bauarbeiten der neuen Ab¬
kürzungsstrecke Dillenburg—Siegen sind trotz des Krieges
soweit gefördert, daß die Linie am 1. Juli dem Betrieb
übergeben werden kann.

Sinn, 5. Juni . Auf Bemühungen unseres Herrn Bür¬
germeisters Groß haben sich die hiesigen Bäcker bereit er¬
klärt, vom 10. d. Mts . ab infolge des eingetretencn Mehl¬
abschlages den Brotpreis von 70 Pfg, auf 65 Pfg. her¬
abzusetzen. Dieser Beschluß läßt deutlich erkennen, daß un¬
sere Bäcker auch durch die Tat beweisen wollen, der Not¬
lage des ohnehin schwer bedrückten Volkes nach Kräften
und ohne Eigennutz entgegenzutreten.

Aus dem Rheingau, 5. Juni . Seit dem 17. Mai sind
in einer Anzahl Weingüter im Rheingau etwa 100 fran¬
zösische Kriegsgefangene beschäftigt. Sie sind aus den Ge¬
fangenenlagern Limburg und Bad Orb in die einzelnen
Rheingauorre überführt worden. Wie wir hören, erledigen
diese Kriegsgefangenen, die von Beruf Winzer sind, in zu¬
friedenstellender Weise die ihnen übertragenen Wcinbergs-
arbeiten.

Der begeisterte Italiener . Auch in der Schweiz
weiß man, daß es mit der Kriegsbegeisteruug der Italiener
im großen Ganzen nicht weit her ist. Schweizerische Blätter
berichten mit Humor von einem Sohne des Südens, der in
einer größeren Ortschaft des Enilebruch bei Luzern sein
vorübergehendes Domizil aufgeschlagen hatte. Er hatte wahr¬
scheinlich in den Mailänder Zeitungen die Berichte über die
großen Kundgebungen in Rom und anderen Städten ge¬
lesen und nun loderte auch in ihm eine mächtige Flamme
patriotischer Begeisterung auf. Im besten Sonntagsstaat
ging der Mann durch die Straßen und in die Wirtschaften
und machte dieser Begeisterung Luft. „Morgen ich Italien
reisen, zu groß Armee, Soldat für teures Vaterland, gegen
maladetto Austria!" Je mehr der Abend vorrückte und je
größer die Aast! der befuchten Wirtschaften wurde, desto
lauter und heißer wurde auch die Kriegsbegeisterung des
armen Burschen. Man bewunderte seinen patriotischen' Mut,
und manche drückten ihm die Hand zum Abschied. Am
nächsten Morgen aber tauchte der tapfere Krieger wieder an
seiner Arbeitsstätte auf, von gestern im Werktagsgewande,
und fleißig wie er war, nahm er die gewohnte alltägliche
Arbeit auf. Große Augen richteten sich auf ihn und mancher
fragte verwundert, ob er denn nicht nach Italien in den
Krieg gezogen sei. „Um Gotteswillen!" entgegnet« mit ab¬
wehrender Geste der Sohn des Südens, „Gefier ' söffe' sy!"
(Gestern war ich besoffen!)

Für den Frieden hat der Vorstand der großen „Un¬
abhängigen Arbeiterpartei" Englands eine Bewegung ins
Leben gerufen; ein entsprechenderAufruf, der sich geharnischt
gegen die Einführung der allgemeinen Weyrpfiich-
richtet, soll unter die Gewerkschaflen und sonstigen Arbeiler-
organisationen verteilt werden, der furchtloses Eintreten für
sofortige Beendigung des Krieges von jedem Arbeiter
verlangt.

Nachrichten
Berlin. 6. Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Ein deut¬

sches Flugzeug warf am 22. Mai auf Paris  acht Bom¬
ben und belegte dann nochI a v e l mit drei Bomben.

Berlin. 7. Juni . (ctr. Bln.) Aus dem österreichisch-
nngarischen Kriegspressequartier wird dem Bert. Lokalan¬
zeiger gemeldet: Man kann die Lage auf dem gaiizischen
Kriegsschauplatz jetzt dahin zusammenfassen, daß die Russen
nur mehr bestrebt sind, eine Stellung in der Gegend um
Lemberg zu erreichen und zu halten. Die russische San-
stellung ist endgültig durchbrochen.

Berlin, 7. Juni . Die „Epoca" in Budapest behaup¬
tet, König Viktor Emanuel habe einen Brief an den Zaren
gerichter, worin er ihn auffordcrt, Rumäniens Forderungen
so schnell wie möglich zu erfüllen, damit es an dem Kriege
teilnehinen könne.

London, 6. Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) „Daily Te¬
legraph" meldet: In Kanada sind Werke für die Herstel¬
lung großer Mengen Vrisanzgeschosse errichtet worden; sie
haben ihren Betrieb bereits ausgenommen. — Das Wochen¬
blatt „The Nation" schreibt: Lloyd George hat für die
heutige Regierung getan, was Chamberlain für die Regie¬
rung im Jahre 1912 tat. Er zwingt die Regierung zur
Wehrpflicht, wie Chamberlain die frühere Regierung zum
Schutzzoll gezwungen hat. Chamberlain hat den Schutzzoll
nicht erreicht, vernichtete aber die Regierung. Lloyd Ge¬
orge kann ein ähnliches Resultat erleben.

Manchester, 6. Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Der
„Manchester Guardian" schreibt: Der Fall Przemysl ist
schon an sich bedeutend, aber noch bedeutender ist er als
neuer Beweis für die schwere russische Niederlage in Galizien.

Zürich, 6. Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Nach einer
Meldung der „Neuen Züricher Zeitung" ist der größere
Teil des belgischen Heeres zur Erholung von der flandri¬
schen Kampffront zurückgezogen worden und durch fran¬
zösische Senegalneger ersetzt.

Italienische Truppen für Frankreich?
(ctr. Bln.) Aus Zürich wird dem „Berl. Tagbl." ge¬

meldet: Die Pariser Zeitungen sind vorgestern hier nicht
eingetroffen. Ebenso ist die gesamte Pariser Post ausge¬
blieben. Gerüchtweise verlautet, der französische Eisenbahn¬
verkehr ist durch die Beförderung italienischer Truppen an
die Westfront gestört.

Grasderkäufe
in Königl. Preuß. Domänenwiesen.

Mittwoch, 9. Juni, nachm. 21/2 Uhr, auf der Straße
Bleffenbach-Elkerhausen an der Gemarkungsgrenze von 8
Wiesen zu Blessenbach;

Donnerstag, 10. Juni, nachm. 3 Uhr, in der Wiese vor
dem Tiergarten bei Hirschhausen von 76 Parzellen;

Samstag, 12. Juni, nachm. 3'/2 Uhr, in der Sandwiese
zu Selters von 73 Parzellen;

Montag, 14. Juni, nachm. 21/2 Uhr, in den Wiesen bei
der Langenbacher Mühle hinter Bahnhof Audenschmiede
von 54 Parzellen;

Dienstag, 15. Juni, nachm. 21/2 Uhr, in den Wiesen
beim Mineralbrunnen zu Probbach von 12  Parzellen und
danach

Nachm. V/2 Uhr an der 3. Seemühle bei Rückers¬
hausen von der Herrnstruthwiese und den Warmbadwiesen
Gemarkung Mengerskirchen in 40 Parzellen.

König !. Domänenrentamt Weilburg.

Amtlicher

nschenfnhrpl'nn
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vorrätig bei A . Kramer.

Zur Wiedereroberung von
Przemysl.

Bild oben: Erdbefesiigungen der Oester¬
reicher vor Przemysl in weiterem Umkreise.
In der Mitte : Teilansicht der inneren
Stadt , rechts das Stadthaus. Unten:
Totalansicht von Przemysl, auf der linken
Seite der San-Fluß.

Landwirte,
Sensen u. Sichern

in bester Qualität

pflegt die Milchproduktion und den Getreidebau!
Beides hat große Bedeutung für die nächste Zu¬
kunft.

empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken. Pfund-Schachteln
Weilburg . — Markt. — aus garantiert wasserdichter Lederpappe—

vorrätig bei A Cramer.
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Am 1. Juni starb an einer am 27 . Mai erhaltenen Verwundung

im Feldlazarett unser lieber Sohn und Bruder

Hermann Büsgen
stnd. theol.

Kriegsfreiwilliger : iin Dragoner -Regiment Nr. 5.

Prof . Dr. M. Büsgen
Martha Büsgen geh. Vollert.
Maria Büsgen
Lotte Büsgen.

Amtlicher Teil.
I. 3951. Westerburg, den 3. Juni 1915.

Bei einem verendeten Gemeindebullen zu Niedererbach
ist der Milzbrand amtlich festgestellt worden.

Der Landrat : Abicht.

I . 4058 . Westerburg, den 3. Juni 1915.
In dein Gehöfte des Landmanns Jakob Hannappel

zu Molsberg ist die Maul - und Klauenseuche amtlich fest¬
gestellt worden. Der Landrat : Abicht.

Einfache und billige Verfahren zur Auf¬
bewahrung von gepökelten und geräucher¬

ten Fleischdauerwaren.
Die Aufbewahrung von gepökelten oder geräucherten

Fleischdauerwaren für längere Zeit bietet dort, wo die ge¬
eigneten luftigen und trockenen Räume hierfür zur Ver¬
fügung stehen, keinerlei Schwierigkeiten. Anders , wenn
solche Räume fehlen, oder wenn diese Fleischdauerwaren,
wie im einzelnen Haushalt , in Räumen mit anderen Lebens¬
mitteln zugleich aufbewahrt werden müssen und dadurch
den verschiedensten äußeren Einflüssen ausgesetzt sind, wie
dem Verstauben der Ablagerung von Fliegeneiern, der Ein¬
wirken von Luft und Feuchtigkeit, sowie von Keimen aus
der Luft, wodurch die Waren ranzig oder weich werden
oder in Fäulnis übergehen können usw. Um die Fleisch¬
waren vor diesen äußeren Einflüssen zu schützen, sind be¬
reits verschiedene Verfahren empfohlen worden so z. B.
das Eintauchen in schmelzbare Massen, die innerhalb kurzer
Zeit erstarren und die Ware von der Luft vollständig ab¬
schließen. Weniger bekannt dürften zwei einfache und bil¬
lige, vom gesundheitlichen Standpunkt völlig unbedenkliche
Verfahren sein, mit denen man besonders in Belgien seit
Jahren gute Erfahrungen gemacht hat. Diese beiden Ver¬
fahren bestehen in dem Verpacken von Fleischdauermaren
— gepökeltem oder geräuchertem Fleisch — in abgelöschtem
Kalk oder in Holzasche. Voraussetzung für die Haltbarkeit
der so behandelten Waren ist, daß sie sich vor dem Ein¬
legen in Kalk oder Holzasche in einwandfreiem Zustande
befinden; denn wenn die Waren bereits angefangen haben
zu verderben, so vermögen diese Verfahren dies nicht hint¬
anzuhalten . Nach zuverlässigen Mitteilungen aus Belgien
erfahren gut geräucherte Waren durch das Kalkverfahren
keine nennenswerte Veränderung der äußeren Beschaffen¬
heit und des Geschmackes; dagegen wird die äußere Schicht
nur gepökelter Waren in geringem Maße verändert, so daß
sie vor dem Genuß durch Abschneiden oder Abschaben ent¬
fernt werden muß. Beim Einlagern von nur gepökelter
Ware hat man also mit einem geringen Verlust zu rechnen.
Mit dem Holzascheverfahren find in Belgien die besten Er¬
gebnisse selbst bei sehr langer Aufbewahrung von Fleisch¬
waren , die durch Pökeln oder durch Pökeln und Räuchern
konserviert worden waren , erzielt worden.

Die Einlagerung von geräucherten oder gepökelten
Fleischdauerwaren, die sich in trockenem Zustand befinden
müssen, in Kalkpulver oder Holzasche wird zweckmäßig fol¬
gendermaßen vorgenommen:

Man legt auf den Boden eines Behälters (Faß , Tonne,
Kiste usw.) zunächst eine nicht zu dünne Schicht abgelöschtes
Kalkpulver oder Holzasche; alsdann werden die trockenen
für die Aufbewahrung bestimmten Fleischwaren einzeln so
auf dem Kalk oder der Holzasche ausgebreitet, daß die ein¬
zelnen Stücke sich nicht berühren ; sodann bedeckt man diese
wiederum mit einer nicht zu dünnen, mindestens aber 10
cm starken Schicht der genannten Mittel und wechselt mit
dem Aufschichten der Fleischwaren einerseits und des Kalk¬
pulvers oder Holzasche anderseits ab, bis der Behälter voll
ist. Die oberste Fleischschichtwird mit einer besonders
starken Kalk- oder Holzascheschicht bedeckt.

Durch zeitweiliges Entnehmen eines Fleischstückes aus
dem Behälter wird man sich zweckmäßig von dem Zustand
der Waren überzeugen. Die so hergerichteten Behälter
müssen an einem trockenen kühlen Orte aufbewahrt werden.

Das Kalkpulver kann leicht von jedermann durch
schwaches Anfeuchten von gebranntem Weißkalk mit Wajser
hergestellt werden, wobei dieser unter Erwärmung in ein
trockenes Pulver zerfällt.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 8. Juni 1915.
Zunächst noch Fortdauer der herrschenden Witterung-

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 26"
Niedrigste „ heute 10'
Niederschlagshötze 0 mm
Lahnpegel 1,10 m

Unentgeltliche Auskunft stelle
für Felvpostsendungen im Schloß (Haupt-Wache)

ipggT wöchentlich von 2 bis 3 Uhr geöffnet.

Bekanntmachung.
Die im Jahre 1896 geborenen Militärpflichtigen

werden gemäß § 25 der Wehrordnung hiermit aufge¬
fordert, sich sofort (im Laufe des heutigen Tages ) in
unserem Geschäftszimmer Nr. 4 zur Rekrntierungs-
stammrolle anzumclden.

Bei der Anmeldung haben die nicht in Weilburg ge¬
borenen Militärpflichtigen ihre von dem zuständigen Standes¬
amt des Geburtsortes ausgestellten Geburtsscheine vor¬
zulegen.

Versäumung der Meldefrist entbindet nicht von der
Meldepflicht.

Wer die vorgeschriebene Meldung zur Stammrolle
unterläßt , hat seine Bestrafung nach § 25 der Wehrordnung
zu erwarten.

Weilburg , den7. Juni 1915.
Der Magistrat.

Im Einverständnis
mit dem Oberbefehlshaber des Ostheeres

bitten wir um

Kadc- uni) DesinsektiiinsiWril
für unsere Truppen.

Schwer leiden unsere braven Truppen im Osten unter
deni Mangel gewohnter Reinlichkeit und Körperpflege. Das
wiegt umso schwerer bei der unvermeidlichen Ungeziefer-
plage^

Jede Gelegenheit zur Reinigung und Bekämpfung
des Ungeziefers wird von ihnen mit größter Freude be¬
grüßt werden und bietet ihnen ein Bollwerk mehr gegen
den gefährlichsten Feind — gegen die Krankheiten des
Landes.

Im Westen fahren bereits Badezüge in der Nähe
der Front.

Im Osten ist das bei den wenigen, ohnehin schon
stark belasteten Schienenwegen nicht durchführbar.

Die Bereitstellung von Bade- und Desinfektionsanstalten
für unser Ostheer ist daher eine Wohltat und ein hygienisches
Erfordernis zugleich.

Helft uns darum. Bade- und Desinseklionswagen für
unser Ostheer zu schaffen, wie sie neuerlich hergestellt werden,
um auch auf ungünstigen Wegen mit Pferdekräften in die
Nähe der kämpfenden Truppen geführt werden zu können.

Jede, auch die kleinste Gabe, ist willkommen.
Prinz Hansz« Hohenlohe-Oehringen. GeneralkonsulE. Landau.

Wirklicher Geheimer Rat Berlin , Wilbelmstr . 70b
Vorsitzender. Schatzmeister.

Geldspenden nimmt die Redaktion des „ Weilburger An¬
zeigers" entgegen.

Sammlung zur Beschaffung von Bade-
u.Desinfektionswagen für das Ostheer.

Es gingen bei uns ein: von Ungenannt 1 Mk., N.
N. 0.50 Mk., Frau Remy 10 Mk., Stammtisch Traube
8 Mk., N. N. 3 Mk.

Um weitere Gaben bittet
Redaktion Des »Weilburger Anzeigers ".

Bekanntmachung.
Wir weisen wiederholt darauf hin, daß bei der Be¬

reitung von Roggenbrot Kartoffeln  verwendet werden
müssen. Der Kartoffelgehalt muß bei Verwendung von
Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Stärkemehl min¬
destens 10 Gewichtsteile auf 90 Gewichtsteile Roggenmehl
betragen. Werden gequetschte oder geriebene Kartoffeln
verwendet, so muß der Kartoffelgehalt mindestens 30 Ge-
wichlsteile auf 90 Gewichisteile Roggenmehl enthalten.
Zur Bereitung von Roggenbrot darf Weizenmehl nicht
verwendet werden.

Roggenbrot muß ein Gewicht von 1025 oder 2050
Gramm haben. Die Abgabe und die Entnahme von Brot
und Mehl darf nur gegen Vorlage der Brotkarten erfol¬
gen und müssen die Karten vom Verkäufer aus dem Buch
getrennt werden.

Gegen Vorlage bereits abgetrennter Brotkarten darf
Mehl und Brot nicht abgegeben werden.

Roggenbrot darf erst am 2. Tage nach der Herstel¬
lung ausgetragen und verkauft werden.

Weitere Revisionen werden vorgenommen und ist der
revidierende Polizcibeamte verpflichtet, Zuwiderhandelnde
zur Anzeige zu bringen.

Weilburg , den5. Juni 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Limburg, 5. Juni 1915. Wochenmarkt. Aepfel per
Pfd . 70—80 Pfg ., Birnen per Pfd . 00—00 Pfg ., Butter
per Pfd . 1.40 Mk., Eier 2 Stück 24 Pfg ., Kartoffeln
per Ztr . 0.00 Mk. (Höchstpreis).

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .
Jnsanterie-Regiment Nr. 136.

Gefr. Josef Philipp aus Dillhausen gefallen.
Jnsanterie-Regiment Nr. 168.

Musketier Engelbert Beichert aus Villmar gefallen.

Rotes Kreuz.
Wer ist so gütig, für die Verwundeten der hiesigen

Lazarette
Taschentücher zu schenken?

Abzugeben bei Frau Bürgermeister Karthaus.

Bekanntmachung.
Donnerstag , de« 10. d. Mts ., nachmittags1

Uhr findet eine
Uebung der Pflichtfeuerwehr

statt, zu der sich alle Feuerwehrpflichtigcn am Marktplatz
einzufinden haben.

Gesuche um Befreiung von der Uebung wegen Krank¬
heit oder plötzlich eintretende Verhältnisse in der Familie,
welche die Anwesenheit des Feuerwehrpflichtigen bedingen,
müssen rechtzeitig bei dem Brandmeister Erlenbach angebracht
werden.

Das nichtgenügeude oder unentschuldigte Fehlen oder
Zuspätkommen und das vorzeitige Entfernen bei der Uebung
wird gemäß der Polizeiverordnung vorn 26. Februar 190!j
bestraft.

Weilburg, den5. Juni 1915.
Die Polizeiverwaltung

Hausfrauen,
seid sparsam mit Dauerwaren von Fleisch,
verlangt für den täglichen Bedarf Fleisch
_ von Jungschweinen. _ J

Schnellhefter
empfiehlt _ j_ A Eramer

Treher
sowie

jüngerer Schlosser,
die sich als Dreher einarbei-
ten wollen, gegen hohen Lohn
gesucht.

Mottenschutz.
auch als Luftreiniger f“1
Zimmer , Geschäftsräume und
Klosetts zu verwenden, Taff!
10 Pfg . empfiehlt

Ad. Lehman« _
NT « 15) ^ 1 ^ 111111111/

Wetzlar. »iiiiiiiiiiiiiifllillllfB
Soldatenheim

im Raihause
geöffnet von */»2—8 Uhr

Maulwnrffalln
empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg — Markt.

nachmittags.

Ein jüngeres

Mädche«
sofort gesucht.

Näheres i. d. Exp.

GlllllUMUlM
in bester Ausführung liefert
innerhalb 2—3 Tagen nach
jedem Muster billigst

A. Sramer
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